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RFID-Standardlösungen 
bringen den Durchbruch
Prozessorientierte RFID-Standards bieten 
wirkliche Vorteile für die Lieferanten des 
Handels

Dr. Dieter Küchler

Slap & Ship ist nicht die Lösung
Der Handel ist der große Thementreiber für 
RFID. Trotzdem enttäuscht die Zahl der 
RFID-Einführungen bei den mittelständi-
schen Herstellern der Nahrungs- und Ge-
nussmittelindustrie und Lieferanten der gro-
ßen Handelskonzerne bislang und erfüllt 
nicht die Erwartungen. Das Problem ist be-
kannt, nur die richtige Lösung scheint nicht 
so einfach zu sein. 

Die Mittelständler tun sich aus zwei Gründen 
schwer mit RFID. Der erste Grund ist ein 
ökonomischer: Für den mittelständischen 
Lieferanten der großen Handelskonzerne 
lohnt sich die Einführung der RFID-Techno-
logie nur dann, wenn er selbst einen dauer-
haften Nutzen daraus ziehen kann. Die er-
gänzende und nachträgliche RFID-Kenn-
zeichnung zugunsten der Handelskonzerne 
ohne Änderung bestehender Abläufe hat 
diesen Effekt nicht. Die überwiegende Zahl 
von derzeit am Markt angebotenen Lösun-
gen zielen aber gerade auf solche einfachen 
und schnellen RFID-Ergänzungen, das so-
genannte Slap & Ship-Projekt. Hierfür haben 
sich am Markt RFID Starter Kits etabliert, die 
dem Lieferanten die Entscheidung für RFID 
erleichtern sollten. 

Diese Starter Kits ermöglichen den Lieferan-
ten aber lediglich die RFID-Kennzeichnung 
bereits fertig gestellter Paletten mit zusätzli-
chem Aufwand. Tatsächlich lassen sich Star-
ter Kits nicht prozesswirksam in die Produk-
tions- und Logistikprozesse der Lieferanten 
integrieren und bringen deshalb für diese 
auch keine Rationalisierungseffekte. Slap & 
Ship-Lösungen eignen sich also höchstens 
für den Einstieg in RFID, kostenseitig rech-
nen sie sich für Hersteller und Lieferanten 
nicht. Verständlicherweise halten sich des-
halb der Einführungsgrad und die Qualität 
dieser Lösungen bei den Lieferanten sehr in 
Grenzen.

Mittelständler scheuen Individualprojekte
Der zweite Grund hängt mit dem ersten eng 
zusammen: Wenn sich RFID lohnen soll, 
muss auch der Lieferant einen positiven Ef-
fekt aus der Einführung haben. Ein Rationa-
lisierungseffekt kann aber nur erreicht wer-
den, wenn der Lieferant RFID bereits in sei-
nen eigenen Produktions- und Logistikpro-
zessen nutzt. Tatsächlich bieten sich drei 
wesentliche Prozessbereiche hierfür an: 
dies sind die Wareneingangs-, Produktions- 
und Lagerprozesse, die internen Lager- und 
Umlagerungsprozesse und die Kommissio-
nier- und Versandprozesse. Hier kann RFID 
frühzeitig bei der Kennzeichnung von Palet-
ten und idealerweise auch von Umverpa-
ckungen eingesetzt werden. 

Das Problem ist jedoch, dass eine RFID-In-
tegration in diese Prozesse bislang nur indi-
viduell nach vorhergehender Prozessanaly-
se angeboten wird. Solche Individualprojek-
te mit Analysen, Konzepterstellungen, Las-
ten- und Pflichtenheften und einer Vielzahl 
von benötigten IT-Partnern zur anschließen-
den Umsetzung bergen naturbedingt Kos-
ten-, Zeit- und technische Risiken. Die Folge 
ist, dass entsprechend wenige Lieferanten 
sich zu diesen teuren und zugleich 
risikoreichen Individualprojekten entschlie-
ßen, die ihnen im Ergebnis aber den eigenen 
Mehrwert bringen würden und sie RFID – wie 
die großen Handelskonzerne auch – konse-
quent zur Kosteneinsparung nutzen könn-
ten.

RFID-Standardlösungen als Ausweg
Um einen wirklichen Nutzen zu erreichen, 
sind also RFID-Standardlösungen erforder-
lich, die dem Hersteller und Lieferanten eine 
tatsächliche und damit notwendigerweise 
prozesswirksame Rationalisierung ermög-
lichen und die zudem aus den konkreten 
Prozessanforderungen abgeleitet sind. Es 
bedarf also des zum Prozess passenden 
Zusammenspiels von eingesetzter Geräte-
technik, verbindender Software und der 
eigentlichen RFID-Technologie. 

RFID-Geräte, Techniken und Software sind 
ausreichend am Markt vorhanden, doch be-
findet sich jeder interessierte Lieferant und 
Hersteller heute noch in der unkomfortablen 
Lage, seine RFID-Lösung quasi selbst bau-
en beziehungsweise individuell zusammen-
stellen lassen zu müssen. Die Situation ist 
vergleichbar mit dem Erwerb eines Autos, 
tatsächlich kann man Räder, Motoren, Pum-
pen etc. einzelnen kaufen. Niemand würde 
aber auf die Idee kommen, dies zu tun. Wa-
rum auch, wenn man den Autohändler als 
Lösungsanbieter direkt um die Ecke sitzen 
hat, – und der bietet einem fertige, funktio-
nierende und auf die eigenen Anforderun-
gen abgestimmte Produkte an. Ähnlich ver-
hält es sich bei RFID-Standardlösungen.

Standards sind erprobt und berechenbar
Jede Standardisierung lebt von der Wieder-
holbarkeit. Je mehr etwas einem Standard 
gleicht, desto kostengünstiger kann eine Lö-
sung angeboten und betrieben werden. Bis-
lang fehlte für den RFID-Einsatz bei den Her-
stellern und Lieferanten aber ein solcher 
Standard, der auf die Prozesse selbst zielte. 
Tatsächlich ist es verständlich, warum der 
Markt über eine Standardisierung von Gerä-
ten bislang nicht hinausgekommen ist. Um 
etwas standardisieren und damit wiederhol-
bar machen zu können, bedarf es einer kla-
ren Prozessanalyse und der genauen Kennt-
nis der praktischen Abläufe bei einer Vielzahl 
von Lieferanten. Die RFID SI AG und ihre 
Partner haben diese Untersuchungen in den 

letzten Jahren durchgeführt und daraus ein 
Lösungsszenario für die Lieferanten der 
Handelskonzerne entwickelt. Bis heute sind 
insgesamt acht verschiedene prozesswirk-
same RFID-Standardlösungen für einzelne 
Teilprozesse entwickelt worden. Diese RFID-
Standardlösungen werden als RFID Shifter-
Workplaces angeboten. 

Prozesswirksamkeit durch RFID
RFID kommt dann sinnvoll und ökonomisch 
wirksam zum Einsatz, wenn es auch eine 
Prozesswirksamkeit entfalten kann. Hieraus 
entstehen für das Unternehmen direkte und 
messbare Rationalisierungseffekte im Pro-
zess. Aus diesem Grund ist auch die 
Prozessorientierung von RFID-Standard-
lösungen und ihre Integration in den 
Prozessablauf so entscheidend. Am Bei-
spiel des RFID Shifter-Workplaces Versand-
prozesse lässt sich dies eindrucksvoll illust-
rieren: Kommen im Versandprozess des Lie-
feranten nur noch RFID-gekennzeichnete 
Paletten zum Einsatz, dann ist es möglich, 
diese lückenlos zu erfassen und die tatsäch-
lich versendeten Paletten pro Verladung und 
Fahrt zu verfolgen. Die Erfassung erfolgt oh-
ne personellen Mehraufwand und allein im 
Zuge der Versandabwicklung. 

Was macht nun die Vorteile gegenüber einer 
Barcode-basierten Versandabwicklung aus:
o Die Erfassung der Lieferungen im Ist (und 

nicht wie bisher im Soll) ermöglicht die au-
tomatische Erstellung von Lieferpapieren 
(Fahrtladeliste, Lieferschein) ohne Abwei-
chung von der tatsächlichen Lieferung. 
Das daraus generierte elektronische 
Lieferavis an den Kunden (DESADV) ent-
spricht ebenfalls der Ist-Lieferung. Daraus 
resultieren eine kürzere Entladung beim 
Kunden und eine anschließende Verrech-
nung der Lieferung ohne Problembehand-
lung.

o Die Erfassung der Lieferungen im Ist er-
möglicht das Erkennen und anschließende 
Korrigieren von Fehllieferungen beim Ver-
laden.

o Die Erfassung der Lieferungen im Ist er-
möglicht die laufende Bewertung und den 
bewussten Abschluss der Fahrt durch den 
verantwortlichen Versandleiter.

o Durch Ergänzung der verwendeten Geräte 
um Staplerterminals und RFID-Erkennung 
am Stapler kann die gesamte Versandbe-
reitstellung rationalisiert und vereinfacht 
werden. Es entfallen alle heutigen und auf-
wendigen Kontrollarbeiten, die in der Regel 
auf Barcode-Ebene durchgeführt werden.

o Die Erfassung der Lieferungen im Ist ergibt 
die Möglichkeit, neue rationelle Funktionen 
der Diebstahlsicherung zu realisieren und 
Einsparungen zu erzielen oder gegebe-
nenfalls vorhandene aufwendige Dieb-
stahlsicherungen einzusparen.
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Klare Vorteile durch prozessorientierte 
RFID-Standardlösungen
Die Vorteile von RFID-Standardlösungen in 
der Form der RFID Shifter-Workplaces liegen 
auf der Hand. Zunächst wurden die prozess-
orientierten Standards für und mit mittelstän-
dischen Unternehmen entwickelt: Dies ga-
rantiert die Mittelstandsorientierung und die 
Passgenauigkeit der angebotenen Lösun-
gen. Standardlösungen sind erprobt und 
vorkonfiguriert, damit können sie aus einer 
Hand angeboten werden. Die Kompetenz 
von der Lösungskonzeption bis zur Inbe-
triebnahme einschließlich eines langfristigen 
Services liegt bei einem Ansprechpartner. 
Dies erlaubt eine schnelle Einführung und 
gibt Planungssicherheit. Schließlich lassen 
sich vorab die Nutzenpotenziale prozessori-
entiert ermitteln und gegen einen klaren und 
eindeutigen Preis der angebotenen Lösung 
rechnen. Dies gibt dem Unternehmen Si-
cherheit bei seiner Investitionsplanung.

RFID-Standardlösungen, wie sie die RFID SI 
AG mit ihren RFID Shifter-Workplaces als 
erste anbietet, machen daher den mittel-
ständischen Herstellern der Nahrungs- und 
Genussmittelindustrie und den Lieferanten 
der großen Handelskonzerne die Entschei-
dung für RFID einfach. 

RFID im Handel
Seit 2004 beschäftigen sich METRO und 
REWE mit der RFID-Technologie, um die 
eigenen Logistikprozesse zu verbessern. 
2007 hat der Roll-out in den Markt begon-
nen. Für die rund 11.000 Lieferanten der 
Handelskonzerne bedeutet dies, Paletten 
und mittelfristig auch Umverpackungen mit 
RFID-Kennzeichnungen versehen zu müs-
sen. Etwa 500 Lieferanten setzen bereits die 
RFID-Technologie ein. Die Vorteile der neuen 
Technologie sind durchaus überzeugend 
und nachgewiesen: Mit RFID-Etiketten ge-
kennzeichnete Paletten können berührungs-
los und ohne personelle Mehraufwendun-
gen mit Hilfe von Funkwellen jederzeit er-
fasst und erkannt werden. Damit lassen sich 
beispielsweise alle Kartons einer Palette so-
wie die Kennzeichnung der Palette selbst im 
Vorüberfahren dieser Palette erfassen und 
anschließend logisch auswerten. 
Für unterschiedliche Anwendungen wurden 
in den letzten Jahren RFID-Etiketten für ver-
schiedene Funkfrequenzen entwickelt. Die 
internationalen Handelskonzerne haben 
sich dabei einheitlich für die Anwendung der 
UHF-Frequenz entschieden.
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